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streik der Kohlerrbergleute
Die Streikbewegung flaut ab

Eine in Bochum gestern abgehaltene öffentliche
Versammlung des Dreibundes ließ durch schwächeren Be¬
such ein Abflauen des Streikes im Bochumer
Bezirk erkennen . Es hatten sich etwa 21000 Per¬
sonen eingefunden und die Stimmung war augenscheinlich
sehr gedrückt. Reichstagsabgeordneter Sachse erklärte ,
die Streikenden seien mit einer sofortigen Lohnerhöhung
von l () Proz . und der Zusicherung einer weiteren lErhöh-

ung um 5 Proz . ab ersten April zufrieden . Aus den übri¬

gen Bezirken des Streikgebiets wird berichtet, daß der
Sonntag vollkommen ruhig verlaufen sei . Nirgends kam
es zu Zwischenfällen oder Unruhen .

Aus Essen wird berichtet, die Stimmung der Berg¬
leute lasse erkennen, daß sie sich in wenig angenehmer
Lage befinden. Im Streikbüro des Alten Verbandes er¬
scheinen Leute , welche erklären , ansahren zu müssen, da
der Streik aussichtslos sei und sie nicht aus der
BelcgschastSliste gestrichen sein wollen .

In tzmgland
tritl die .Streitunlust noch deutlicher zu Tage . Gegen
IM Nichtorganisierte Bergarbeiter in Lanark in Schott¬
land erklärten , sie würden am Montag die Arbeit wieder
ausnehmen, falls sie keine finanzielle Unterstützung von den
Gewerkschaften erhielten . In Sunderland kam cs bei
der Auszahlung der Streikgelder zu Schlägereien , da etwa
106 Bergleute , die mit ihren Beiträgen an die tzl-cwerk-
schaftskasse rückständig waren , kein Geld bekamen. Die

Unzufriedenen erklärten , den Streik brechen zu wollen .
Auch aus anderen Revieren wird gemeldet, daß wenig-
Kens ein Bruchteil der Arbeiter , die des Streckens müde
sind , die Arbeit wieder aufzunehmen wünscht.

In den Städten Bellshill und Blantyre kam
cs wegen Wiederaufnahmen der Aro - it durch
200 nicht organisierte Bergleute zu ernsten Ruhe¬
störungen . Die Menge bewarf die Polizei , die die Ar¬

beitswilligen nach ihrer
'
Arbeitsstätte begleitete, mit Stei¬

nen und zertrümmerte die Fenster verschiedener Häuser .
Line Anzahl Bergarbeiter wurde verhaftet , darunter meh¬
rere Polen , die einen großen Teil der Bergleute dieses
Bezirks ausmachen . Aehnliche Vorgänge spielten sich auch
in anderen Bezirken ab . Für die nächste Woche werden
ernste Ruhestörungen befürchtet, da viele nicht organisierte
Bergleute dem Verhungern nahe sind und beaüsichti-
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gen , zur Arbeit zurüHukehren . In den Bezirken Coat¬
bridge und Motherwell feiern etwa 20000 Ar¬
beiter der dortigen Stahl - und Eisenwerke und leiden
bittere Not . In Glasgow wurden Tausende von
Arbeitern entlassen . Weitere Tausende erhielten die
Mitteilung , sie würden in wenigen Tagen entlassen werden.

39 . Jahrg .

Deutsches Reich.
Aus dein Ae ich ? tag .

v/ . Berlin , 06 . März .
Am Bundesratstisch Staatssekretär Tr . Delbrück.

Vizepräsident T -ove eröffne : die Sitzung um 11 . 15 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt der Abgeord¬
nete Sayda (Pole ) : Vizepräsident Paasche hat sich ge¬
stern veranlaßt gesehen , dem Abg . Sossinsky einen Ord¬
nungsruf zu erteilen und hat dabci einen Satz hnizugesügt ,
den wir nicht recht verstanden haben , der aber Zu lauten
ichien , in Deutschland soll oder muß jeder deutsch spre¬
chen . Eine solche Aeusterung würde vielleicht im Munde
eines nationalliberalen Abgeordneten verständlich sein,
aber nicht im Munde des Präsidenten des deutschen Reichs¬
tags . Wir haben erst das amtliche Stenogramm abge¬
wartet und feftgestellt, daß Herr Paasche dnhen Satz selbst
gestrichen hat . Damit ist dieser Fall für uns erledigt .
Sonst hätten wir energisch Protest dagegen erhoben.

Tie Besprechung der Interpellation betreffend den

Bergarbeiterstreik
wird fortgesetzt .

Giesberts (Z . ) : Daß die sozialdemokratischePresse
sehr verächtlich von den Arbeitern , insbesondere den christ¬
lichen und ihren Führern denkt und spricht, ist nicht ver¬
wunderlich . Tort sitzen viele Leute, die iu ihrem Leben
noch keinen Finger zur Arbeit krumm gemacht und ihre
Bildung in sozialdemokratischen Redaktionsstuben erhal¬
ten haben . Der Verband der Christlichen hat seine Stell¬

ung unabhängig und selbständig gewählt . Wenn die christ¬
lich organisierten Arbeiter die Sozialdemokraten bei den
Wahlen im Stiche ließen , so liegt das an dem Haß , dep
snta nseren Leuten durch ihre Brutalität eingeimpft ha¬
ben . (Leby. Sehr gut ! Große Unruhe ) . Ter Streik
scheint noch lange zu währen . Das ist umso bedauer¬
licher, als er ganz sicher verloren geht . Von dem Ter¬
rorismus der Sozialdemokraten könnte ich stundenlang
Beispiele anführen , wie sie mir in ellenlangen Berichten

j gemeldet worden sind . Die Christlichen lehnen es ab ,
Sklaven her Sozialdeniokraten zu sein . Ter Bergarbei¬
terstreit ist imstande , große Industriegebiete , die an sich
mit dem Bergbau nichts zu tun haben , lahm zu legen.
Tie englische Industrie würde ohne den Streik eine
Schlappe erlitten haben , von der sie sich in 10 Jahren
nicht csrholt hätte . (Unruhe und Zurufe bei den Soz .
Vizepräsident Paasche bitter , Zurufe zu unterlasse::) . Wenn
die Sozialdemokraten den ernsten Willen gehabt lstitten ,
den Streik zu vermeiden , so würde die Möglichkeit dazu,
vorhanden gewesen sein, als Staatssekretär Delbrück ihm
goldene Brücken baute , wie nie zuvor . In diesem Zeit¬
punkt war es die Pflicht der soz . Führer , unter allen.
Umständen vom Streik abzuraten . Handelt es sich um
einen Streik mit berechtigten Motiven , so erklären wir
uns sofort solidarisch, aber einem unberechtigten und aus¬
sichtslosen Streik uns anznschließen, vermögen wir nicht.
Die Polen und die Hirsch-Tunckerschen werden eines Ta¬
ges seifen, welchen Fehler sie mit ihrer Allianz gemacht
haben .

Icller (natl . ) : Tie Arbeiterausschüsse hätten etwas
erreichen können, wenn sie nur überall wirklich gearbei¬
tet hätten . Cin Einigungsamt ist nicht nötig , da wir
noch nicht die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine haben.
Wir hoffen , daß diese Debatte das greifbare Resultat zei¬
tiget: wird , daß derartige Erschütterungen unseres Wirt¬
schaftslebens in Zukunft uns erspart bleiben . Den Ar¬

beiterschutz erkennen wir als notwendig an , wir haben aber
nicht den Wunsch nach Ausnahmegesetzen.

Heck sch er (F . B . ) : Ter starke politische Einfluß
der soz . Partei auf die freien Gewerkschaften hat in diesem
Falle eine nicht erfreuliche Rolle gespielt . Bedauerlich,
ist es , daß der Reichskanzler das Arbeitskammergesetz
kurz vor seiner Vollendung hat fallen lassen. Ausnahme¬
gesetze lehuen wir ab , wir verwerfen aber auch die Arbeits¬
einstellung durch Kontraktbruch . Mögen Militär und
Schutzmannschajt Besonnenheit zeigen. Man soll aber auch
Rücksicht nehmen auf die schwere Mission , oie nuferen
Soldaten und Offizieren zugemutet wird . Tie Hinzu¬
ziehung von Militär sollte die ultimo rntio sein . Ich
glaube, diese ist noch nicht gekommen. Unsere Arbeiterbe¬
wegung sollte sich die englische , die sich von soz . Utopien
freigebalten hat und gerade deshalb von Erfolg gekrönt
worden ist , zum Vorbild nehmen . (Lebh . Bravo bei den

bürg . Parteien ) . Wie der e:rglische leitende Staatsmann
Tag für Tag bemüht ist, den Streik beizulegen, so soll¬
ten auch der deutsche Reichskanzler oder sein Vertreter sich
nicht scheuen , diese schwierige Aufsätze zu übernehmen . Auch

vki eine findet, er weiß nicht wie.
Nur überall Schönheit und Hoeske,
Der andere wag suchen weit und breit .
Lr findet blas; O -ckar.u- und Niedrigkeit .

Victor Vlütbgen

Die Tochter.
Roman von Adolf Will brau 2 .

^Nachdruck verboten . )

(Fortsetzung . )
Monat auf Monat » änderte seit der Hochzeit dahin

und alles ging seinen guten Gang ; nur eines wollte
dein Vater Weißdorn bald nicht mehr gefallen : daß Alfreds
Reisen „ ins deutsche Volk " nicht cmfhörtcn und daß Ina
dann mitging , vier , fünf Wochen lang . Dann war die
hübsche , trauliche Wohnung der jungen Eckards in der

Nachbarschaft, in derselben Widenmayerstraße an der Isar ,
sür ihn wie eine Friedhofskapelle , an der er ungern
vorüberging ; er wunderte nach der andern Seite , stromauf .
„Was hat das Mädel so lange da draußen in alten Nestern ,
m Dorfwirtshäusern , in Lüneburger und andern Heiden
zu Hollen ?" brummte er dann , wohl in seinem Hünen -
baß zu Albertine , die in geräuschloser Wehmut seinen
blauen Zigarrenranchwolken nachsah. „Sie schreibt ja
keine Bücher . Sic gehört nach München !"

„Das Mädel ist aber seine Frau " , antwortete Al¬
bertina .

„Wenn er aber in die alten Nester kriecht
„Die sind malerisch, interessant ; da lernt sie was .

Wie schreibt sie entzückt davon .
"

„Tann ist sie aber nicht hier !"

„Tann schreibt sie doch Briefe , Karl . Amüsante
Briest .

"
„Na , ja , sie hat das Talent . - - Zu wie vielen

gingen hat dieses Frauenzimmer Talent . - Aber ich
sehe sie nicht. Man hat sich so gewöhnt !"

Zuletzt stand er mit einem Brummton auf , der ein
Seufzer wurde , und ging in seine „Bude " zurück . Al¬
bertina sah ihm dann wohl lächelnd nach : Nun denkt er
Kohl wieder , die Tine empfindet das nicht so schwer , da-

dnrum klagt sie nicht. Ach , mein lieber Karl ! Wie viele
Jahre hast du das Mädel gehabt und hast räsoniert und
hast sie so schön entbehren können, daß ihr das Herzerl
geblutet hat . Und nun , da du sie glücklich los wärst ,
nun Heult der freie, stolze, starke Mann wie ein Schloß -
Hund : sie gehört nach München ! — Ja , so sind die
Männer !

Weißdorns Scufzerzeit hatte wieder einmal ansgehört ,
die Jugend war wieder eingerückt : sie brachte förmlich
Altnesterluft , Bergluft und Provinzlnft mit , ss schüttete
sie ihr Erlebtes aus , die immer beredtere Ina voran . Der

wohlgemute Pater hatte das am ersten Abend in seinem
Speisezimmer mit dem heitersten Behagen genossen ; am
nächsten Nachmittag schlenderte er isarabwürts , um sich
bei einen: Gegenbesuch weiterzufreueu ; denn „man hat
sich halt so gewöhnt !" Als er in den kleinen Salon
trat , der auch den Blick auf die Maximiliansanlagen mit
dem neuen Villenviertel hatte , sah er niemand , hörte
aber Stimmen : nebenan in Inas „ Schmollier " — so
nannte sic ihr Boudoirchen - - klangen Inas Helles und
Albertinens tieferes Organ gemütlich ineinander . Die Tür
war offen , er sah aber die Frauen nicht ; er blieb noch

stehn . Ina sprach so hübsch ! Und das ist so wahr ,
dachte Weißdorn , was mir einmal dieser Schauspieler
sagte : wie eine Stimme ist, das fühlt man erst so recht ,
wenn man den Menschen nicht sieht ; also der Schau¬
spieler zwischen den Kulissen — ich hier ! Muß ein wenig
horchen . Geheimnisse reden sie ja nicht ; über den „süßen
Mann "

, den Alfred ; der ist also nicht dabei . Na , Pas darf
ich hören . Noch jo glücklich, Mädel ? Zwirschre nur , und

wenn es auch das alte dumme Flittcrzeitcugiück in ; es

klingt so gut !
„Nun freue dich aber auch, daß du wieder hier bist" ,

sagte Albertine .
„ Ach , ich freu ' mich ja"

, zwitscherte die junge Stimme .

„Ich Hab
' euch so lieb, und ihr seid so gut ! - Aber

das ist nun wahr , Tante Tine : jetzt kenne ich ihn erst

ganz , seit ich mii ihm studieren gegangen oin als sein Ka¬

merad . Er hat so tiefe Augen , sagtest du am .Hochzeits¬
tag ; ivenn du nur einmal sähst , wie er damit in die

Menschen, in die Seelen guckt ! Wie er ihnen alles

: : e , „weil du ihn so

rr , der Alfred macht.
Ich diu doch auch

abguck ! , weil er auch alles mitfühlt , miterlebt — wie
ein Bruder , glaub -nur ' s . Ich stehe oft da und schüttle den
Kopf : so jung und so reis ! Er wächst jeden Tag . Er
ist wie ein junger Meister unter all den Menschen. Es
ist eine Wonne !"

Wie sie an ihm hängt , dachte Weißdorn mit Eifer¬
sucht .

„ Er wächst so" , sagte A . be :
glücklich machst .

"

„Ach , sprich nicht van nur .
Er macht mich zum Menschen !
wahrheitsliebend , nicht ? Aber wein: es so schwer wird,
weißt du - - wenn die Notlügen so in der Luft liegen und
einen förmlich umflattern — dann Hab ' ich mir so oft
auch eine gegrissen : anders geht' s nicht, denkt man . So
denkt Alfred

'
nicht ! Als hätte er- seinen Pakt mit Gott ,

wie andre mit dem Teufel . Lieber ein Märtyrer der

Wahrheit , denkt er, als eine bequeme Lebeusrcise mit

Notlügen ! Und da kann d:eser weiche Mensch so fest und so
ehern sein : immer mit dem guten Gesicht . Und kann

mich , wenn ich geschwindelt Hab '
, so rührend engelhaft

anschauen - - mit den tiefen Augen - daß man sich
schämen mutz und sogleich zehn Prozent besser werden ;
und ihm in die Arme fallen und ihn schrecklich liebe : : !"

„Kurz" , sagte Albertine — sic schien dabci zu lä¬

cheln — „er veredelt dich .
"

„ Ja , das tu : er . Das war ' s, was ich dir sagen
wollte . Mein Leben ist so wunderbar ! - Ob es wohl
viele solche Männer gibt ? Tante Tink , glaubst du das ?"

(Fortsetzung folgt . .»

— H i n a u s g e ge b e n . Am Stammtisch mach : ein

Soninagsjäger mit seinem Anhängsel an der UhrUcte
aus falschen Hirschgrandln , die er angeblich selbst erbeutet .
— Schmunzelnd betrachtet sie der alte Förster . „ Wirklich
eine Rarität, " sagte er , „ eine große Rarität — : st mir
in meinem ganzen Leben noch nicht einmal vorgekammen !

Hat der Hirsch, das Luder , sogar falsche Zähn ' g ' habt !"
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wir wollen , daß dieser Streik nicht zu einem unglück¬
lichen Ende der Arbeiterschaft führt .

König (S . ) : Es sollte unter allen Umständen rer «
sucht werden , den berechtigten Lohnwünschen der Arbeiter
Rechnung zu tragen . Tie Bergarbeiter wollen sticht mir
leeren Versprechungen nach .Hause geschickt werden. >on
dern verlangen als gleichberechtigte Faktoren anerkannt
.zu iverden. Tie Schanernachrichten aus dem Rnhrcevier
sind unrichtig , zum mindesten übertrieben . Tie Arbeiter
werden ansharren , bis ihr Ziel erreicht ist .

Becker -Arnsberg : Tie Sozialdemokraten sollen
nicht ablengnen , was tatsächlich geschehen ist . Wir hoffen
von dieser Erörterung einen Schritt zur Besserung.

Sachse (Soz . ) : Tie Behandlung der Bergarbeiter
durch die Zcchenbcsitzer ist unglaublich . Tie Jmr
pellation bezweckt anscheinend nicht, bei der Reichsreg ier-
ung ein Entgegenkommen den Arbeitern gegenüber zu er¬
reichen . Wenn der Streik noch lange dauert , tragen die
Ehristlicktzen die Schuld daran .

Behren s (W . Bgg . ) : Tie heutige Situation ist
niit dem Streik von l 90b nicht zu vergleichen. Tie Re¬
gierung , insbesondere der preußische Fiskus , als große
Bergbauunternehmer sollten für die berechtigteil Wünsche
der Bergarbeiter eintreten .

Turans schließt die Besprechung. Tas Haus vertagt
sich auf Montag zwei Uhr : Etat des Reichsamts des
Innern . Schluß 5 >/e Uhr.

Tamit sind die Verhandlungen über den Verg¬
är b c i t e r str eik Zn Ende . Es war auch Zeit , denn
das Interesse an diesen Tebatten hatte sich längst erschöpft ,
und die Wirkung einer Verhandlung auf Regierung und
Oefscntlichkcit wird nicht erhöht , wenn sic sich in elendes
Parteigezänke und Wiederholungen über Wiederholungen
auslöft . Es waren am Samstag kaum noch 50 Abgeord¬
nete , einschließlich der Sozialdemokraten , im Sitzungs -
saale , und dabei wurden Reden gehaltert , die stellenweise
von einer Empörung und Leidenschaftlichkeit getragen wur¬
den . als ob es gelte, lMiderttausend Mann in Bewegung
zu sehen . Wie wunderlich nimmt sich das ans , wenn man
dann auf der Seite , der die Empörung mit heftiger Hand-
bewegung zugeschlendert wird , zwei bis zehn Mann be¬
merkt.

Ein Tropfen Wermnth .
Der Rücktritt des Lchatzfekretärs ,

der am Samstag als wahrscheinlich bezeichnet worden
war , ist noch an denselben Tage erfolgt . Herr W e r m u t h
hat seinen Abschied eingereicht und als sein Nachfolger
ist der Unterstaatssekrelär Kuehn ernannt wor¬
den . Herr Wermnth geht nicht in erster Linie wegen des
Falleplassens einer Erbschaftssteuer , auf die er sich ziem¬
lich fkstgelegt hatte ; der .Hauptgrund seines Rücktritts ist ,
daß in Rem, was die Ministerkonferenz vereinbart hat ,
der von ihm verfochtene Grundsatz : keine neuen Aus¬
gaben ohne neue Einnahmen nicht genügend gewahrt ist .
Er war bereit , einen sehr erheblichen Teil der neuen Aus¬
gaben aus die bereits bestehenden Einnahmen zu über¬
nehmen , daß er aber noch ungefähr 60 Millionen neue
Einnahmen für notwendig hielt . Was jetzt kommt, die
Beseitigung der Liebesgabe , bedeutet ungefähr
36 oder 36 Millionen neue Einnahmen . Die Differenz ist
nicht groß , aber jedenfalls hat Wermnth das dadurch
bedingte Verlassen der Etatsgrundsätze , die er aufgestellt
und im Kampf gegen das Zentrum aufrecht erhalten hatte ,
als eine Desavouierung empfunden , und das mag entschei¬
dend für seinen Rücktritt gewesen sein . Er ist kein Mann
des Nachgcbens und der Kompromisse und ließ sich nicht
halten .

Sein Nachfolger, der bisherige Unterstaatssekretär im
jReichsschatzämt , Kuehn , ist seit zwanzig Jahren in diesem
Amte als Vortragender Rat , als Direktor , als Untcr -
jstaatssekretär ; ein genauer Kenner des Ressorts , ein lie¬
benswürdiger älterer Herr mit dem Rufe , daß er diplo¬
matischer sei , als oberflächliche Beobachter ahnen , kein
besonderer Redner , aber ein Arbeiter , und eine solche
-unmittelbar in den Geschäften stehende Persönlichkeit war
notwendig , denn Herr Wermnth ist , ein vielleicht iwch
-nie dagcwcsener Fall , mitten in der Etatsberatung und
-unmittelbar vor zwei Wehrvorlagcn und einer Finanz¬
vorlage zurückgetretcn. Er mußte gewissermaßen durch
ßeinen nächsten Mitarbeiter ersetzt werden, weil nur dieser
-ohne jede Vorbereitung mit -genügender Sachkenntnis an
die leere Stelle treten kann.

Die Heeresvorlage.
Nach einer Mitteilung der Militärisch -Politischen Kor-

-respondenz soll die Heeresvorlage eine allmähliche Stei¬
fe rungder Friedensstärke des Heeres um rund
35 066 Mann versehen . Tiefe Steigerung schließe die
191 l bewilligten Etatserhölpmgen ein und soll die im
ganzen vorgesehene Höchstzisier der vermehrte » Rekntten -
jeinstellunc, mit dem Oktober 1916 bringen . Hiernach ist
in die Vermehrung der Präsenz die im letzten O. uin-
guennar vorgesehene Erhöhung mir einbegriffen .

Wie man in Preuße » mit den Lehrern
umspringt.

Mit welch rücksichtsloser Ungeniertheit die Bureau -
Tratte eine Kontrolle über die Lehrer , über ihr
Privates Tun und Lassen auszuüben sucht, zeigt das
folgende Schreiben , das die „Preuß . Lehrerztg .

" mitteilt :
„Kalau , den 1 . März 1912 . Durch Rundver -

fügung vom 22 .
' Dezember v . I . an die Kreis - und

Ortsschulinspektoren hat die königliche Regierung sämt¬
liche Lehrer daraus hingewiesen und zwar cmsdrüch -
' : ch , daß es patriotische Pflicht aller staatstreuen Bür¬
ger, insbesondere aber aller wohlberrchtigten Beamten
und Lehrer sei , von ihrem Wahlrecht bei den Neu¬
wahlen zum Reichstag Gebrauch zu machen . Zugleich
hatte die königliche Regierung angcordnet , daß den
Beamten die nötige dienstfreie Zeit an den Tagen der
Haupt - , Stich- und Nachwahlen gewährt und ihnen
die Kontrolle der Wählerlisten erleichtert werde. Trotz¬
dem haben Sie bei der Stichwahl Ihre

Stimme nicht abgegeben . Im Namen der kö¬
niglichen Regierung, Abteilung für Erchen- und Schul¬
wesen , veranlasse ich Sie , sich darüber binnen fünf
Tagen zu äußern , warum Sie der ausdrück¬
lichen Weisung der königlichen Regierung nicht
» achgeko in m e n sind. I . V . : Heinze, Kreissekretär .

Der Gewährsmann der „Preuß - Lehrcrzeittmg " ver¬
sichert . das infolge des Sieges des sozialdemokratischen
Abgeordneten Wels-Berlin eine Reihe von Lehrern ein
solches Schreiben - das aus dem Landratsamt stammt

erhalten habe . Tragikomisch wird in der Rede stehende
Fall dadurch, daß der Empfänger des Schreibens soeben
erst das 23 . Lebensjahr vollendet hat , also noch gar
nicht wahlberechtigt war . Er war jedoch irrtü m -
lich in die Wählerliste -ausgenommen worden . Tie „ Ber¬
liner Volks -Ztg .

" hat nicht unrecht, wenn sie die Neu¬
gier , mit welcher der Herr Kreissekretär Heinze in Kalau
wohl im Auftrag seiner Vorgesetzten nach den Gründen der
Wahlcnthaltung forscht , als eine direkte Verletzung
des Gesetzes bezeichnet . Einstweilen besteht ja in
Deutschland noch keine gesetzliche Wahlpflicht , und
wenn man auch bedauern kann , daß zahlreiche Deutsche
sich noch der Stimme enthalten , so darf doch niemand
gezwungen werden , sein Wahlrecht auszuüben . Das
Schreiben des'

.Herrn Kreissekretär Heinze in Kalau be¬
weist , daß die „ Abteilung für Kirchen- und Schulwesen" ,
in deren Namen der Herr Kreissekretär zur Feder
greift , die Gesetze, entweder nicht kennt, oder nicht kennen
will . Und es beweist weiter , daß man den Lehrern gegen¬
über jede Form des Gewissenszwanges sür er¬
laubt erachtet.

*

Berlin , 18 . März . Ter Z e n t r a l a u s s ch II ß der
Fortschrittlichen Volks Partei hat beschlossen,
den allgemeinen Parteitag Ende Seprember oder An¬
fang Oktober in Mannheim abzuhalteu .

Breslau , 18 . Mürz. Lie . T ra u b - D ' .' .' I. ' NNS hat
gegen das Urteil des Breslauer Konsistoriums Bcrnf -
n n g beim Oberki r chcnrat eingelegt .

'Ausland .
Der Krieg geht weiter.

Nach einer Meldung ans K v n st anti u o v e l hat die
türkische Regierung die auf Veranlassung der
Mächte von Italien bekanntgegebenen Friede nsbe -
dingnngen abgelehnt . Italien s . rberle Zurück -
Ziehung der tür ki sche n T r i ! p p r n und An e r-
k en nung der Annektion L u b i e u s . Es wollte da¬
gegen eine G e l d e n t s ch ä d i g u n g gewähren und die
konfessionelle Oberhoheit des Kalifen anerkennen .
- Nur ein Besiegter könnte aus solche Bedingungen
cingehen.

*

Wien, 18 . März . Die „ Neue Freie Presse " mel¬
det aus Saloniki : Eine S t r e i fp a L r o u i l l e stieß
bei dem Dorfe Milla auf eine griechische Räuber¬
bande des Hauptmanns Chassioti . In dem Kampfe wur¬
den sünl Räuber getötet und mehrere schwer ver¬
wundet . Von der Patrouille wurden ein Mann ge¬
tötet und zwei verwundet . Der Leiter der Bande entkam
in der Dunkelheit .

Athen, 18 . März . Die neue Revolutionäre
Regierung aus Kreta hat an den König vonG rie¬
che nland ein Telegramm gerichtet, in welchem sie ihre
Konstitution mitteilt und ilpe ehrfurchtsvolle Erge¬
benheit dem griechischen Thron ' zum Ausdruck bringt .
Tie Regierung wird ihre Konstituierung den Konsuln
der Schutzmächte mitteilen . Es tyurde beschlossen, daß
künftig hin alle Lekrete im Namen des Königs von
Griechenland unterzeichnet werden sollen . Die Ein¬
berufung der Reserve und Milizc wurde zurückgenommen.
ES herrscht vollständige Ruhe in Kreta .

Tnganrog , 18 . März . Auf der Zeche „Jta -
! ianka " ereignete sich eine schwere Gasexplosion .
4 9 Leichcn wurden geborgen , zehn Arbeiter erhiel¬
ten schwere Brandwunden .

Württemberg .

Vom C'vang . Oberschulrat i,1 je eine Lehrstelle in Bitz, Bez .
Truchtelfingen (Balingen), dem Uiüerlehrer « arl Aisenbrey in
Cannstatt, in Freu denbaäi , Bez . Vorbachzimmern (Mergentheim) , dem
Ulltcrlehrer- Theodor Keller in Siutigart , in Ludwigsburg dem
Oberlehrer Wender in Besigheim und dem Unterlehrer Wilhelm
Bühner m Heidcnhcim übertragen worden. Vom Kath . Obcttchul-
rat ist die Lehrstelle an der kath . Volksschule in Deilingm , OA .
Svaichingen, dem Unterlehrer Zohanües Rink iu Wangen i . A .,
Kihleng, OA . Wangen, dem Hauptlehrcr Lohr in Weilheim. OA.
Tuttlingen , übertragen worden .

Payers Ausscheiden aus dem Landtag
Der Präsident der württ . Abgeordnetenkammer

Friedrich Payer , wird bei den kommenden Neuwah¬
len zum Landtag ein Mandat nicht wieder übernehmen .
Diese Möglichkeit, mit der man schon längere Zeit ge¬
rechnet hatte , ist nun zur Gewißheit geworden . Die Tage
des jetzigen Landtags sind gezählt und die Tatsache des
Rücktritts des vieljährigcn Landtagspräsidenten ließ sich
daher nicht Länger mehr vertraulich behandeln . Man
hatte in früheren Jahren damit gerechnet, Payer werde
sich schließlich ganz seiner landständischen Tätigkeit widmen
unter Perzichtleistung auf sein Mandat zum Reichstag .
Es war schon im Jahre 1903 davon die Rede, daß er
zum letztenmal in seinem „ angestammten " Reichstagswahl¬
kreis Reutlingen -Tübingen kandidiere . Inzwischen kam
aber die veränderte Orientierung im Parteilebcn und im
politischen Leben überhaupt . Es kam der Aufstieg und
Niedergang der Blockpolitik, es kam die Fusion der links¬
liberalen Parteien und eine Kraft , wie Payer , konnte
bei der Neuordnung der Dinge immer weniger entbehrt
werden . Und schließlich kam dann die Annäherung zwi¬
schen der Fortschrittlichen Volkspartei und den Natio -
nallibcralen ; bei den jüngsten Neuwahlen zum Reichs¬

tag schieden erfahrene Führer der Volkspartei aus de«,Parlament aus , Schräder , Meiner , Naumann , „ , >d ^
Persönlichkeit von den Führergualitäten Payers biiMl-
in dieser Situation nicht au eine » Rücktritt denken .
diese Umstände bewirkten den Entschluß Payers , auf -g,Mandat zum Landtag künftig zu verzichten. Auch ^
gebotene Rücksicht ans die Schonung gesundheitlicherKräst-
kam mit in Frage . Daß sein Ausscheiden aus der ' Ah»/
orduetentammer einen Verlust für das Parlament , ,,,
ganzen bedeutet, , braucht wshl nicht besonders betont >«
werden .

'

Dm Verlust , der das Parlament als solches trifst , g,in der Tat noch größer , als der Verlust , den die Fcail
'
io,,der Fortschrittlichen Bottsparkei durch das Ausscheid

Payers erleidet . Seit 17 Jahren , seit dem Jahr UM
leitete Payer die Verhandlungen und Myrte die GcjchZß
im Landesparlament Württembergs , und es wird kein
Kundiger bestreiten, daß den Befähigungsnachweis sür dic-
ses immerhin nicht ganz leichte Amt von keinem
zender erbracht werden kann, als von dem rührigen
treter der „ guten Stadt " Reutlingen . Payer erwies sichals der „ geborene" Präsident , wenn man sich dieser Be¬
zeichnung hier bedienen darf . Die Reife und Treffsicher ,
heit seines Urteils , seine Ruhe und Selbstbeherrschung ,die in allen Situationen standhielten , und auch bei Mk
erregter Stimmung ihn nicht verließen , die geistige
Spannkraft , die auch nach Dauersitzungen nicht erlahmte
seine unantastbare Unparteilichkeit in der Wahrung dn
Ordnung und Würde des .Hauses und der Umstand , daß
er die gesetzgeberischen Fragen stets sachlich vollkommen
beherrschte , befähigten Payer in ganz hervorragenden ,
Ntaße für seinen verantwortungsvollen Posten . Er er¬
warb sich durch diese Eigenschaften und Vorzüge auch eine
Autorität und ein hohes Maß von Vertrauen bei allen
Parteien . Nur einmal ist es zu einem Konflikt mit einer
Fraktion gekommen, nämlich der des Zentrums , die aber
wohl hernach cingesehcn hat , daß sie sachlich im lln,
recht war . Die Worte , mit denen der Tätigkeit des Prä¬
sidenten nach Schluß der jeweiligen Session rühmend ge¬
dacht morden ist, trugen nicht etwa nur den Charakter
einer Höflichkeitsformel ; sie fanden darum im Hanse auch
stets einen herzlichen Widerhall .

Es wäre noch manches zu sagen, über den fördernden
Einfluß Payers auf den Werdegang bedeutsamer gesetz¬
geberischer Werke , über die hohe Wertschätzung, die ihm
auch von Seiten der Regierung zuteil geworden ist u . a.
mehr ; aber wir schreiben hier ja glücklicherweise keinen
Nekrolog, sondern aus Anlaß des jetzt auch öffentlich
bekanntgewordenen Rücktritts des Landtagsabgeordne-
teu Payer nur eine Würdigung seiner Präsidenten -Eig«»-
schäften . Es wird eine schwierige Aufgabe des neue»
Landtages sein , an Stelle Payers eine geeignete Per¬
sönlichkeit für den Präsidentenstnhl zu finden . Und auch
politisch ist dieser Wechsel in der Präsidentschaft der Ab¬
geordnetenkammer von nicht zu unterschätzender Betzeut -
nng .

Tie Landesversanrmlrmg
der Natioualliberaleu Württembergs

hat in Stuttgart stattgefunden . Der Landes »orsstE
Kübel wies in seiner Begrüßungsansprache auf den Auf¬
schwung des Liberalismus hin , wie er bei der Reichs¬
tagswahl zutage getreten sei . Wenn das auch nicht in
der Mandatsziffer zum Ansdruck gekommen, ko liege bas
an der ungleichen und ungerecht wirkenden Wahlkreisein-
teilung . In dieser Beziehung verdiene der Proporz den
Vorzug vor dem jetzt geltenden Wahlsystem. Beim Pro¬
porz würden auch die unglücklichen Stichwahlbündnisse in
Wegfall kommen. Jedenfalls habe die Partei bei den
Reichstagswahlen nicht schlecht abgeschnitten . Den gewähl¬
ten und nicht gewählten Abgeordneten soll daher auch aus
der Landesversammlung der herzlichste Tank ausgespro¬
chen werden . Durch das Bündnis mit der Volkspartei
das sich bewährt habe, hätte der Liberalismus neue Stoß¬
kraft erhalten . Tie Volkspartei , die von dem Bündnis
mehr Vorteil gehabt , hätte auch, dementsprechend besser ab¬
geschnitten. Auch für die .Landtagswahlen sei
man zu einer gleichen Abmachung unter der
Voraussetzung bereit , daß die Nationalliberalen eine
ihrer S tärke entsprechende Berücksichtigung erfahren . Ae
Wahl Keinath 's und List' s sei mit Unterstützung des Bun¬
des der Landwirte , der Konservativen und des Zentrums
erfolgt . Ein bestimmtes Versprechen.. Roth bei der Land¬
tag stva hl zu unterstützen , sei van der Partei aus nicht
gegeben worden , wohl aber hätten Reihten und der Redner
zugesagt, in der Partei aus eine diesbezügliche Wahlhilsc
hinzuwirken . Man habe stets einen Unterschied zwischen
den Konservativen in Süddeutschland und denen um Lende-
brand gemacht. Tie Sachlage sei nun aber durch den
Eintritt der beiden Bogt in die konservative Partei geklärt .
Das Anwachsen der Sozialdemokratie lasse bei
weiterer Kampfstellung der Liberalen und Konservativen
befürchten , daß die Sozialdemokratie die stärkste oder zweck-
stärkste Partei werde. So gelte es im Landtag eine
schwärzeste Mehrheit zu verhindern .

Lanotagsabg . Baumann gab einen Ueberblick über
die Tätigkeit der ersten Volkskammer , und Reichstags¬
abgeordneter Keinath sprach über die Lage im Reich '
Mit der Volkspartei werde die Nationalliberale Partei ein
gutes Stück Weges gehen, lehne aber die Großblock -
politik ab . Es sei falsche daß die Nationalliberalen
cs grundsätzlich ablehnen , mit den .Konservativen zusam -
menzngehen . Zur Verständigung gehören aber zwei . Ab¬
lehnen müssen wir aber , ein Anhängsel der Rechten zu sein
und ihre rückschrittliche Politik zu decken .

Das Geheimnis der Laudeswasserversorgung
Die „Schwäbische Korrespondenz " schreibt :
Lange Zeit wußte niemand etwas anzugeben über

das Schicksal der Landeswasserversorgungsfrage . Das Pro¬
jekt ruhte im Schoße der Regierung . Friedlich schlummer¬
ten die Akten in einem Winkel und hielkm einen langen ,
süßen Winterschlaf . Nun hat Oberbürgermeister Lau¬
te nschläger die Idylle durch seltsame Mitteilung
jäh gestört . Das Finanzministerium macht Schwierig -



.UW wegen der UoKen Ser Anlage ! Wir können aus
Mi !«d guter Informationen folgende weitere Mtteilunge »«
runden :

Mor soft Mei Jahren waren die Wasserversorguugs -
^ ü«e der Stadt Stuttgart ihrem Abschluß nahe . Da plötz¬
lich trat das Ministerium des Innern mit einem groß¬
zügigen Projekt hervor , das das Bedürfnis noch einer
Mhe weiterer Gemeinden befriedigen sollte. Die Kosten
Mer erweiterten Langenaucr Wasserversorgung wurden
auf 13 Millionen geschätzt. Als das Ministerium des
Innern diese Tatsache festgestellt hatte , ging die Akten¬
mappe an den Finanzminister weiter . Denn wenn Herr
von Pischek den Landständen eine Vorlage machen
wollte , mußte zugleich auch der Deckungsplan beigegeben
Irin . Hier im Finanzministerium war es nun , wo die
Vorlage den Schlaf machte, von dem wir schon gesprochen
Men , Wenn das großzügige Projekt nicht seine ein-
Aßreichen Freunde gehabt hätte , wer weiß, ob es nicht
'heute noch still und bescheiden in dem staubfreien Winkel
iu der Lindenstraße läge . Aber unter den großen Freun¬
den der Landeswasserversorgung ist kein geringerer als
der Chef des Ministeriums des Innern selbst . Und noch
ein tzauptinteressent war da : der Vorstand der Stadt
Stuttgart , Herr Oberbürgermeister La uten sch l ag er .
W das Finanzministerium nichts von sich hören ließ^
monierte der Herr Minister des Innern . Zuerst sanft und
höflich , dann aber offen und freimütig . Kein Wunder :
Die Stadt Stuttgart hatte um des staatlichen Projektes
willen ihre eigenen dringenden Pläne zurüetzestellt , und
die ganze Frage war zur Ehrensache für das Ministe¬
rium des Innern geworden . Die Etatsberatung der Stadt
Stuttgart kam heran ; auch von dieser Seite mehrten sich
die Beschwerden . Und da traf plötzlich , wie eine Bvmk ,
die Entscheidung ein : Das Finanzministerium weigerte
sich 13 Millionen für die Landeswasserversorgung zur
Verfügung zu stellen . Die Begründung läßt tief blicken :
>herr von Gehler glaubt an den Anleihemarkt für solche
Zwecke keirlr Anforderungen stellen zu dürfen , nachdem
die kürzlich«» Anleihen den bekannten Mißerfolg gezeitigt
haben ! lieber diese Entscheidung herrscht im Ministe¬
rium des Innern wie auf dem Stuttgarter Rathaus leb¬
hafte Mißstimmung . Ja , zwischen der Lindenstraße und
der Dorotheenstraße , wo Herr von Pischek weilt, lagert
drohend der Wettergott . Wie die Angelegenheit endet,
weiß man noch nicht. Jedenfalls haben die Stuttgarter
zunächst das — Nachsehen. (Die gleiche Lethargie herrscht
auch in Bezug aus die Steuerreform . Red. )

-»

Zu den Lanvtagstvahle«.
Die Sozialdemokratie hat weitere Kandidaten

ausgestellt . Für Geislingen den Genossen Press -
mar , für Reutlingen Stadt den Proporz - Abge¬
ordneten Heyman n , für Rentlingen Amt den Ab¬
geordneten GR . Kurz .

Stuttgart , 16 . März . Die Stadt Zusscnhau -
jse » hat eine Eingabe an den Landtag gerichtet , in
der um die Errichtung einer Realschule nachgesucht
wird.

, Pfaffenhofen OA. Brackcnheim , 16 . März . Schult¬
heiß Pfanne nschmid von hier feierte sein 25jähriges
Wenßjubiläum in voller Rüstigkeit. Unter seiner Leit¬
jung hat sich die gewerbsamc Ortschaft von Jahr zu Jahr
mehr entwickelt .
' Hall, 16 . März . Die Kollegien genehmigten die
Wadtpflegerechnung für 1910/11 , die mit 729 416,10 M
Umrahmen und 688 723 . 77 M , Ausgaben , also mit ei-
mcr Mchreinnahmc von 40692 .33 M abschließt. Die
Bsrmögensunzulängltchkeit betrug am Schluffe des Rech -
muugchahres 682079 .82 M . Längere Zeit beanspruchte
die Beratung eines Projektes über den Umbau des städti¬
schen Krankenhauses. Es wurde schließlich einem Anträge
der Kommission zugestimmt , der dahin geht, vom Stadt¬
bauamt nkch den Kvmmissionsvorschlägen einen Plan nebst
Kostenvornnschlag ausarbeiten zu lassen und zu diesem
!Zweck dem Stadtbaumeister einen Bauführer mit einem
Monatsgehalt von 200 M beizugeben . Die .Kosten des
Umbaues werden auf 25—30 000 W geschätzt. — Me
Mietsentschädigung der Bolksschullehrer wurde ivie folgt
ekhöht : bei ständigen Lehrern von 380 auf 450 M , bei
Lehrerinnen von 220 auf 250 M und bei unständigen
Lehrkräften von 140 auf IM M . Der Ortsschnlrat hätte
wesentlich höhere Summen beantragt . Die Entschädig¬
ungen treten am 1 . April 1912 in Kraft . Für die evan¬
gelische Volksschule wurde anstelle der geforderten drei
Mwptlehrstellen nur eine Unterlehre «stelle bewilligt .

Welzheim , 16 . März . (Heimatschutz. ) Der „Bote
Pom Welzheimer Wald " erzählt : Durch die Kcrnwseier
find wieder alle die überlieferten Erinnerungen an Kerner
Knd seinen hiesigen Aufenthalt lebendig geworden . So
-erfahren es vielleicht auch weitere Kreise gern , daß im
Gaßhaus zum „ schwarzen Ochsen"

, wo Kerner wohnte,
stoch der alle Kachelofen steht , in dem Rickele ihrem
Jnstinus und wohl auch seinem Freund Uhlano ihre be¬
amten sauren Spätzle und Kalbsbraten zugerichtet hat .
Mwnr ist auch die Sache ruchbar worden und schon steht
Mn Stuttgarter da, den Ofen für ein ansehnlich Stück
Mld dem Ochsenwirt abzufuggern und verspricht ihm
«och schlauerweise , einen neuen Ofen dazu . Mein Ochsen -
Pirt aber — wer kennt ihn nicht, den freundlichen lcbens-
ftischen Allen ! der ist gottlob so gescheit und jagt den Mann
»us dem Haus — nein , so grob ist er nicht der Ochfen -
stnrt, aber der andre verstand auch als er sagte : einen
Men Schinken oder Braten , wenn Sie wollen , eine gute
Wurst oder einen Schoppen von meinem Roten , das
sgeb ich Ihnen gerne , aber meinen Ofen — den behalt ich,
lieber Herr , der soll da stehen bleiben , wo der Justinus"Ud sein Rickele selig sich daran gewärmt haben . Bravo
Herr Ochsenwirt! (Würdens andere nur auch so machenEt den Allertumsräubern ! ) So eisten seltenen alten und
« W mich berühmten Kachelofen zu erhalten , da wo er
Hugehört , das ist etwas Schönes und Verdienstliches . Wie
W mögen Justinus und sein Rickele und manchmal auch
Me Freuirde um deu dicken gemütlichen Ofen gesessen

und- einander erzählt haben nach alter guter Art von
tMn Erlebnissen, von ihrem Denken und Fabuliere « !

Tübingen , 18 . März. Die bürgerlichen Kollegien
haben den -Gehalt des Oberbürgermeisters Haußer um 1000
Mar ? aus 9200 Mark erhöht . Auch die Gehälter der
übrigeil städtischen Beamten und der Unterbeamten haben
eine Neuregelung erfahren .

Langenau , 16 . März . Der Bezirkslehrervereiu
Langenau sowie Lehrer aus den : Bezirk Heidenheim ver¬
sammelten sich gestern in Niederstotzingen, um durch
Hauptlehrer Münz von Oberstotzingen in eine neue Ge
sangsmethode , die Eitzsche Tonwortmethode , eingeführt zuwerden . Nach einer Erläuterung dieser Methode durch
Hauptlehrer Münz , der in seiner Schule seit Ih » Jahren
unterrichtet , ließ er 9 Schüler vom 3 . bis 7 . Schuljahr , die
er mitgebracht hatte , nach der Citzschen Tonwortmethode
singen . Mit verblüffender Sicherheit sangen die Kin¬
der zweistimmige Melodien vom Blatt , schwere Melo¬
dien, die aus der Mitte der anwesenden Lehrer ausgegeben
wurden und weder Herrn Münz , noch den Kindern je zu¬
vor zu Gesicht gekommen waren . Die Zuhörer sprachen
sich überaus lobend über die neue Methode aus und sie
äußerten das Bedauern darüber , daß gegen den Willen
der Lehrer die Beuttersche Notenschrift ins neue Gesang¬
buch und in die Liederhefte kommen soll .

Sig « arittgen , 17 . März . Auf der sogenannten
„Schlichte" zwischen Hausen und Burladigen (bei Sigma¬
ringen ) ist ein römisches Kastell aufgedeckt worden .
Bloßgelegt ist bis jetzt nur ein Teil der Südseite mit den
beiden abgerundeten Ecke» und deu Tortürmen . Die Sei -
teuläuge beträgt 130 Meter . Tie Ausgrabungen werden
fortgesetzt.

Nah und Fern .
Dampferkataftrophen .

Der mit der deutschen Bark „ Pisagua " im
Kanal zusammengestobene englische Dampfer
„Ozeana " ist Samstag Vormittag gesunken . Er war
von Tilbury mit der Bestimmung nach Bombay ab¬
gegangen und hatte 16 Passagiere erster nnd gegen 30
zweiter Klasse an Bord , die zur Zeit des Zusammenstoßes
schliefen . Bei dem Zusammenstoß sind 17 Personen
ertrunken . Die Oceana führte 14 Millionen
Mark Silber und Gold an Bord , die nur mit 14/s Pro¬
zent versichert waren . Die Versicherungen verlieren viel
Geld . Dem Schisfszimmermann der „ Oceana " schnitt der
Bug des deutschen Schiffes , der in seine Kabine eindrang ,
dir Beine ab . Der Mann wurde lebend von Bord
gebracht. Die deutsche Bark „ Pisagua " wurde in sinken¬
dem Zustande von Schleppern nach Dover gebracht.

Nach einer Lloyds -Meldung aus Gibraltar ist der
deutsche Dampfer Axensels auf der Fahrt von
Rengoon nach Hamburg in der Nähe von Punta
Cires an der maroffanischen Nordküste gestrandet . Der
erste Offizier und ein Bootsmann sind ertrun¬
ken . Die übrige Mannschaft ist in Ceuta gelandet . Das
Schiss ist stark beschädigt.

Aus Ceuta wird dem Jmparcial zu der Strand¬
ung ixs deutschen Dampfers Axensels gemeldet, daß das
Schiffsunglück außer dem ersten Offizier und einem Boots¬
mann , deren Tod bereits gemeldet wurde , noch Mehr Opfer
gefordert habe. Es habe sich herausgestellt , daß ein mit
Leuten von Axensels besetztes Boot untergegangen sei ,
wobei alle Insassen den Tod gesunden hätten . Dem Rest
der Mannschaft sei es gelungen, den Strand zu errei¬
chen und dort ein Lager zu errichten , wobei sie von
den Eingeborenen Unterstützt wurden . Schlepper sind zur
Zeit damit beschäftigt, die Axensels wieder flott uz machen.

Liebesdrama .
Zu dem Word und Selbstmord in der Weimarstraße

wird wxiter gemeldet, daß die Tat in der Nacht vom
Freitag aus Samstag zwischen 11 und 12 Uhr geschehen
fei» muß. Tie beiden Toten waren noch nach 10 Uhr
im Cafe Königsbau gesehen worden . Der Maler Cohncn ,
der aus Steglitz stammt , war seit Mer 2 Jahren mit dem
Kapellmeister von Hetyey bekannt , der die Künstlerkonz-rte
im WilhelmÄbau leitet und, als er Samstag früh um 4
Uhr nach Haufe kam, hie beiden Leichen in zwei neben¬
einander stehenden Lehnstühlen fand . Die Frau hat zwei
Schüsse, der Mann einen Schuß im Herzen . Aus dem
Tisch lag ein Brief des Malers , in dem er bittet , neben
seinem Opfer beerdigt zu werden . Seinem Vater möge
man von seinem Tode gar keine Kenntnis geben oder ihm
dies so schonend als irgend möglich beib-ringen . Neben
dem Briefe lag eine goldene Uhr der Erschossenen, die auf
einem Zettel den Wunsch ausdrückte, die Uhr einer ihr
Bekannten zu schenken. Daß der Maler mit der Frau
ein Liebesverhältnis hatte, Mr niemand bekarmt, zumal
das Ehepaar sehr gut miteinander lebte.

Ein Mordversuch .
Montag morgen gegen 5 Uhr hat der in der Luiseu-

straße in Heilbronn wohnhafte verheiratete 28 Jahre
alte Schmied Eugen Lämmerer seine Ehefrau , nachdem
er sie vorher in der Wohnung mißhandelt Hatte, an das
Fenster geschleppt und zum Fenster des 4.
Stockwerks hinausgeworfen . Die Frau , welche
auf den zementierten Hof abstürzte , ist schwer
verletzt und mußte sofort ins Krankenhaus ver¬
bracht werdendste hat beide Beine gebrochen . Der Tä¬
ter ist flüchtig .

Wettere Nachrichten :
InN 0 rdheim schlug bei dem jüngst niedergegange¬

nen Gewitkkr der Blitz in das elektrische Transfonna -
torenhmrs und beschädigte den Transformator derart , daß
ein neuer eingesetzt werden mußte . Sämtliche angeschlos¬
sene« -Motoren und der größte Teil der elektrischen Be¬
leuchtung des Orts waren seither außer Betrieb .

Gerichtsaal .
Girre Hinrichtung und ihre Folgen -

Zu MÄolcz in Ungarn wurde am 13 . März früh
her Raubmörder tAmavd Regula » welcher in Edeleny
einen Wirt sowie dessen Frau und Tochter ermordet und

beraubt hatte , gehenkt. Ter Mörder klagte in letzter
stunde gegenüber einigen Journalisten , die Zulaß in seineZelle erhalten hatten , einen Komplizen namens Kovacsan sagte in ruhigen , entschlossenen Worten , daß er einen

hatte , der den grmrs-ameren TeÜ des Verbrechens vcr -
übt hatte . „ An einem Frauenmord habe ich niemalseinen Anteil gehabt . Meine Hände sind von keinem
Franenblut befleckt. Tie ganze Sache war übrigens die
Idee Kovacs . Er wußte ebensogut, wie ich. daß Czeislerlder ermordete Wirt ) gewöhnlich 4-'

5000 Kronen im
Hause hatte ! Zu seinem Seelsorger sagte Regula : „ Ich
gestehe , eine große Sünde begangen zu haben und ichhabe die Strafe verdient , «die über mich verhäirgt wurde ,
-llch habe aber den Stachel aus dem Fuße eines 'andern
herausgezogen und hiebei meinen eigenen Kops verspielt !"
Schon in den frühesten Morgenstunden ergoß sich eine
förmliche Völkerwanderung nach dem Gerichtsgebäude , wo
die Hinrichtung stattsand . Um halb 7 Uhr erschien Ober -
staatsanawlts -Substitut BulyovWy aus der Richtzstätte . Er
erteilte der Polizei den Befehl , das Publikum einzulassen.Lärmend mrd schreiend drang die Menge in den Hof.Es entstand ein widerliches Drängen und Schieben . Je¬der wollte in der ersten Reihe stehen . Die Dächer der an¬
stoßenden Gebäude waren von Menschen besetzt, eine An¬
zahl von Kindern hatte die Bäume erklettert . Regula
trug beim Erscheinen an -der Richtstätte ein ruhiges , fast
phlegmatisches Benehmen zur Schau . Zum Oberstaats¬anwalt bemerkte er : „Jetzt im letzten Augenblick meines
Lebens richte ich die letzte Bitte an Sie , meinen Leichnam
nicht obduzieren , sondern meinen Ellern ausfolgen zu
lassen , dmmit inan mich in Edeleny begrabe . Hieraufwurden das Urteil des Geschworenengerichtes und die Ent¬
scheidungen der Kurie verlesen .

'
Regula hörte die Ver¬

lesung ruhig an . Tann wendete er sich an den Gefängnis -
inspektor mit der Bitte : „Lassen Sie meine Ellern küssen .
Ich bitte Sie , das zu tun . um was ich sie in meinem
Briese ersucht habe .

" Tie Jnstifikatiou nahm um 7 Uhrl 2 Minuten ihren Anfang . Erst um 7 Uhr 34 Minuten
wurde der Eintritt des Todes konstatiert . Die Familiedes ermordeten Czeisler war bei der Hinrichtung Regula 's
anwesend . O Als der Tod Regula 's sestgestelltwurde , falteteder alte CzeiÄer die Hände , mrd zum Himmel blickend
sagte er langsam : „ Meine Kirrder, Ihr seid gerächt ?"
Ter schauerliche Akt hatte noch am folgenden Tage ein
sehr erregtes Nachspiel. Bei dem Begrälmis des Mörders
kam es zu antisemitischen Kundgebungen und
vielfachen Ausschreitmrgen . Ter Sarg wurde von etwa
zehntausend Menschen zum Friedhof begleitet , wo das
Grab mit Blumen überschüttet wurde .

Carusos Eheversprechen .
Aus Mailand wird gemeldet : Vom hiesigen Tri¬

bunal wurde das Urteil in der Entschädigungsllage ge¬
sprochen, die die hiesige Verkäuferin Fräulein Gianelli
gegen den Terror Caruso wegen gebrochenen Ehe¬
versprechens angestrengt hatte . Sie verlangte 350 006
Francs . Ihre Klage wurde abgewiesen . Doch ver¬
urteilte das Gericht mit Rücksicht auf die Unbescholtenheit
der Klägerin Caruso zur Tragung der Prozeßkosten .

Tübingen , 16 . März . -Vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht wurde gestern unter starkem Zudrang der Zuhörer
der frühere Heidelberger Student Bringols von Baden -
Baden wegen Betrugs verhandelt . Aus den - persönlichen
Verhältnissen ist zu erwähnen , daß er in Greifswald zirm
Dr . juris promoviert hat , dann einige Jahre im aus¬
wärtigen Dienst der Schweiz stand, mit einer Schweizerin
verheiratet war und von dieser geschieden worden ist,
wegen Betrügereien den Dienst vorlassen und ins Aus¬
land flüchten mußte, mehrere Jahre in Amerika, auf iE»
Philippinen und in China war , bis er schließlich im Herbst
v. I . nach Heidelberg zurückkehrte , dort zu einem Fräulein
in Beziehung trat , und, als ihm der Boden in Heidelberg
zu heiß! wurde , nach Tübingen kam , hier sich als ehemaliger
Korpsstudent bei einem hiesigen chLoxps sich einführte und
unter dem Borgeben , zum Mschluß einer wissenschaft¬
lichen Arbeit längeren Aufenthalt zu nehmen , eine größere
Wohnung zu mieten versuchte. Sofort begann Dr .
Bringols in Geschäften Einkäufe ohne Bezahlung z« ma¬
chen und hatte schon für etwa 1M0 M Waren erschwin¬
delt , bis er auf Veranlassung per Heidelberger Behörden
verhaftet wurde . Bringols wuxdechpegen 6 Betrugsver -
gehcn zu 6 Monaten 15 Tagen verurteilt . Von hier aus
wird der Verurteilte nach Heidelberg gebracht werden , wo
er einem Juwelier für über 2000 M Brillantringe heraus¬
zulocken verstand . Endlich werden sich noch die Schwei¬
zer Behörden seiner annehmen und eine alte Rechnung
mit ihm begleichen.

Vermischtes.
Geboren auf „Frankreichs Erbe k

In Brüssel erwartet die Gattin des Prinzen V i k-
t 0 r Napoleon , Prinzessin Klementine (die Tochter des
verstorbenen Königs Leopold von Belgien ) ihre Nieder¬
kunst . Prinz Viktor , der bekanntlich der französische
Thronprätendent der Familie Bonapartc ist , hatte nun
gewünscht, daß das zu erwartende Kind in Frankreich , ge¬
boren werde, aber Schwierigkeiten aller Art verhinderten
die Erfüllung dieses Wunsches. Der Prinz traf hieraus ,
wie das „Neue Wiener Tagblatt " zu berichten weis^ einen
Entschluß , der seine Anhänger in Frankreich sicherlich
erfreuen wird : Er beauftragte zuverlässige Diener , ihm
auS Frankreich eine Wagenladung französischer
Erde nach Brüssel zu bringen . Aus der Erde ließ
er ein Kissen bilden , welches in Form einer Matratze
verwendet wird , so daß das neugeborene Kind doch auf
französischem Boden zur Welt kommen wird . Ein ka¬
suistisch-spielerischer Trick, der wohl schon einige Male
von Fürsten angewendet worden ist , wenn es ihren An¬
sprüchen und Aspirationen dienlich schien .

— Geduldig . „ Angeklagter , dieser AUbibeprris
ist Ihnen aber vollständig mißlungen !" — „ Probieren
wir ' s halt mit einem anderen , Herr Gerichtshof .

"
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Zu dem am

Mittwoch , 20 . März
i» Gasthaus zur alte» Linde

stattfindenden

liolii 'ulonürtll
sind die Schulkameraden und Schulkamerädinnen mit ihren werten
Familienangehörigen freundlichst eingeladen. Anfang abends 8 Uhr .

^ Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
Der Vorstand .

Wildbad

^
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^
Va « Werk « eister AWli

Architektur-Bureau
Telephon-Ruf Nr . US .

verlegt.

Ich habe meine Praxis nach

Jahnstraße Z6j l ,
nächst der Löwen Apotheke

Dr . Mkd . Erwiu Maier , Pforzheim .
Spezialarzt für Hals - Nasen- und Ohrenkrankheiten.

11 ^ IsI
-> mit 2 Oescbveimligkeikm in Verbindung mi> Oeilsul u Innenbeem 5e . Hebens !! ru ksden

Allen

Joseph
gratuliert zum heutigen

Namenstage
Der Freie Tchwarzwälder.

Ünserm lieben , blondgelockten .
SchnurrbartbedürftigenS Irihle G
zu seinem 28 . Wiegenfeste ein in
Pforzheim beginnendes durch Wild¬
bad am „grünen Hof " vorbeifahr .,
in Enzklösterle verknallendes 3fach
donnerndes niHoch

Gelt Fritzle des isch e Fläschle
ohne Reif wert .

Zwei starke

Aserjtzmiiik
hat zu verkaufen .

Robert Stirner,
Löwenbergstraße.

MldildiliMlWe Wlddad.
MM " Schlußseier.

"MG
a. Der weibl . Fortbildungs -Schule :

Donnerstag , de« 21. März , «atbm 4 Uhr
b . Der Gewerbeschule :

Freitag , den 22 . März , abends 7 Uhr ,
beide im Zeichensaal der Realschule.

Hiezu werden die bürgerl . Kollegien , die Mitglieder des Gewerbe -
schulrats , sowie die Meister und Eltern der Schüler hiermit eingeladen .

Die Vorstände :
Des Gewerbeschnlrats: Der Fortbildungsschule:

Bätzner. Steurer.

La verkanten
ist eine bessere Salongarnitur bestehend in

Sopha, 6 Stühle, Tisch, Silber-
: schrank und Pliischvorhänge. :
Ueberzug Seide geprüft . Preis 22Ö Mark.

Hkvrt Lürek , I'kor/üvim .
Tapezierer und Polstergeschäf.

Fensterleder HZodenöL Fensterlchwämmk

L»

reinigt das Blut, scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

per Paket SV Pfg .
in der Drogerie

Hans Grunvner.

L Möver -" politur

-8
Z-

' Linoleum
und

Parkett-
Z Bodenwachs.

SS

Wetcrir- Z
poMur §

Türvorlageu Bodeuvream . Lederwatte«,
in nur Prima Qualitäten

empfiehlt
WobevL Treiber .

Für die Aonfirmation
empfehle ich

mein reich sortiertes Lager i« ;

Reformleibchen , MSdcheukorsette «
Erstes Psorzheimer Korsett «. Sauitäts -Geschäft.

Inh . : Anna Bauer .
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